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fen Wurzeln fchlagen . Die Sammlung wunderbarer Er¬
zählungen von Antigonus aus Karyftus von der Infel
Euboea , zur Zeit der erften Ptolemäer , ift eine ziemlich
brauchbare Kompilation , deren erfte 127 Kapitel faft al¬
lein aus AriftotelesNaturgefchichte excerpirt find ; die fol¬
genden 62 enthalten Auszüge aus meiftens verlohrnen
Schriftftellern . Ausgabe von Joh . Beckmann , mit
Anmerk . anderer , Li p f. 1791 . 4. Vergl . Allg . teut,
Bibl. B. 115. S. 549 — 554.

Bsy den Römern gefchah vollends gar nichts für diefe .
Wiffenfchaft.

Xin . Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften,

. ' _■, i». I.

Indem eigentlichen Griechenlande erhielt die oben
erwähnte dogmatifche Schule der Aerzre durch die
Stoa eine ganz befondere Geftalt . Sie führte zum Theil

neue Principien in die Phyfiologie und Pathologie ein;
zum Theil wurde die didakcifche Methode geändert , in¬
dem die medicinifche Theorie zum Gegenftande der Dia-
lectik umgebildet ward . Schon Zeno gab Gelegenheit
dazu . Da er eine allweife Vorfehung erkannte und ver¬
ehrte ; fo verband er die Lehre von derselben » nach Pla-

ton 's Mufter , auch mit der Erklärung des Baues , der Ver¬
richtungen und des Nutzens der Theile des thierifehen
Körpers.

> <V,Eä 2. >-&0 ^-X*täi \ ' •.
Durch die vorhin erwähnten Verdienfte des Arifto.

teles um die Thiergefchiehte gewann die Anatomie
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ganz ungemein. Ob er Kenntnifs vom menfchlichen Kör¬
per durch eigene Zergliederungen erlangt habe, kann
nicht hifterifch entfchieden werden. IndelTen ftellt er oft
Vergleichungen des Bques des thierifchen und menfchli¬
chen Körpers an , und feige Befchreibung des letztern ift
der Natur und Wahrheit weit mehr angemeffen, als bey
allen feinen Vorgängern. Zu feinen Hauptverdieniten"
um die Anatomie gehört die Entdeckung der Nerven : ob¬
gleich fchon Plato einige dunkle Kenntnifs davon gehabt,
zu haben fcheint. (Vergl. J . C. F. H a r 1e f i i Nevrolpgiae
primordia- Erlang . 1795, 8 mai.) Auch war A. der
erfte , der den Urfprung aller Adern im Herzen fuchte.
Seine Meynung , dafs aus der Luftröhre Geift oder Luft
in das Herz komme, hatte ftarken Einflufs in die Phyfio-
logie und Pathologie der folgenden Zeiten. Er war der
erfte, der anatomifcbe Zeichnungen entwarf und fie feinen
Schriften beyfügte : fie find aber verlornen. Seine Ver-
dienfte um die Botanik kann man nicht beurtheilen , da
fein Werk von den Pflanzen nicht mehr exiftirt. Das
noch unter feinen Schriften vorkommende ift unterge-
fchoben. Er ftellte auch Unterfuchungen über die Krank¬
heiten der Thiere an. — Ueberhaüpt wurde Anatomie,
Botanik und Phyfioiogie durch die peripatetifche Schule
eifrig bearbeitet.

3. , \ \ \ ' ,> ,:W.
Der betühmtefte Peripatetiker war auch in diefer Hia-

ficht Theophraft . Wir haben ein Werk von ihm über
die Gerüche, worinn er manche Meynungen vorträgt, die
mit den ariftotelifchen übereinftimmen: andere aber wei¬
chen davon völlig ab. Zwey andere hierher gehörige
Sehriften handeln von dem Schwindel und der Mattigkeit.
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Am verdienteflen machte er fich um die Botanik und

Philologie der Pflanzen , Die Belchreibungen derfelben

find freylich nicht immer von der Art , dafs man fie daran

erkennen kann , aber doch immer aus der Natur gefchöpft.

Am meiften fcheint er (ich mit ihrer Fhyfiologie befchäf-

tigt zu haben . Er fuchre die Grundfätze des peripateti-

fchen Syftems auch auf diefes Reich der Natur anzuwen¬

den , und gieng zu dem Ende von der Verglekhung der

Thiere mit den Pflanzen ajjs. Daher legt er letzteren

eine eigenthiimliche Wärme und Lebenskraft bey . Auch

die thierifchen Fibern , die Arift . aus dem Blut erzeugt

werden läfst , und die er mit den Adern vergleicht , findet

'<£>in der Organifation der Pflanzen , Er bemerkte fchon

dafs die Blumen monftröfer Pflanzen unfruchtbar feyen.

Die Befruchtung des Feigenbaums hat er vortrefflich ent¬

wickelt , und die Caprification fo deutlich gezeigt , dafs
neuere Naturforfcher kaum etwas hinzuzufetzen haben.

Seine Aufmerkfamkeit erftreckte fleh bis auf die Krankhei¬

ten der Pflanzen . Vergl . J . J. P. Moldenhawer

Tentamen in hiftoriam plantarum Theopluafti . Hamb«

1791 . 8 mai . n:;

pi ■ * . si; <Lii rud ü 4 - ' .. r ^ ,i,£
Zu Alexandria wurde zwar das Studium der me-

dicinifchenWißenfchaften eifrig getrieben:  aber .es fchlich

fich allmählig , wegen des den Aegyptern angebohrnen

Hanges zum Wunderbaren , die Liebe zu Parodoxien und

die Sophiftik unter den Egyptifchen Aerzten ein . Sie ver-

nachlafsigten die Praxis , und glaubten , mit fophiftifchen

Grübeleyen und dictatorifchen Ausfptüchen Ären Zweck
erreichen zu können.
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Zur Zeit des erften Ptolemäus lebten in Aegypten die
beyden gröfsten Zergliederer , die es bis dahin gegeben
hatte , Herophilus und Erafiftratus . Elfterer,
wahvfcheinlich aus Chalcedon, lebte ziv Alexandria, war
Schüler des oben erwähnten Praxagoras, und , dem Zeit¬
alter gemafs, ein Dialektiker. Nach Galen's Zeugnifs foll
er die Anatomie auf den höchften Gipfel der Vollkommen¬
heit gebracht haben , den fie damahls erreichen konnte*
Gewifs ift , dafs er menfchl. Leichname in Menge zerglie¬
derte , da feine Vorgänger fich mehrentheils mit der Zer*
gliederang der Thiere begnügt hatten. Ob er Verbrecher
lebendig geößnet habe, läfst (ich bezweifeln. Seine wich-
tigften Entdeckungen beziehen lieh auf die Verrichtungen
des Nervenfyftems und auf die Adern des Gekröfes, die
zur Leber hingehen , die er von den Gefäfsen unterfchied,
welche fich in die Drüfen des Gekröfes' verbohren , und
nachher unter dem Namen der Milchgefafse bekannt wur¬
den ; er befebrieb fie aber doch nicht fo genau , wie Era¬
fiftiatus. Die Pulslehre machte ihn aufmerkfam auf die Se-
miotik , und er behandelte fie nach ihren 3 Theilen , Dia-
gnoftik , Anamnefbk und Prognoftik. In feiner Patholo¬
gie häufte er die Subtilitäten , und fuchte fich durch einen
Schein von Gelehrfamkeit und durch ein Galimathias von
Worten zu helfen, wenn' ihm Ideen fehlten : das war aber
in Alesandiia hei'i fchenderTon . Er fchrieb auch ein Werk
über die Diätetik , aus dem man uns noch eine merkwür¬
dige Aeufsernng über den Nutzen der Gefundheit auf be¬
wahrt hat.

Faft noch berühmter ift Er a f i ft r a t u s , der wahr-
fcheinl. mit dem vorigen zugleich in Alex: lebte. Er war
aus Julis auf der Iufel Geos gebürtig , ein Schüler ran
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Chryfippund Theopbraft , und eine Zeit lang am Hofe des
fyrifchen Königs Seleukus Nikator . In der Folge legte er
die -Praxis nieder und lebte zu Alex, in einer unabhängi¬
gen Mufse , indem er lieh blos denSpeculationen und der
Anatomie widmete . Seine Bemühungen um letztere fetz¬
ten vorzüglich die Lehre von den Verrichtungen des Ge.
hirns und des Nervenfyßems in ein wohlthätiges Licht. Er
fah die Herzklappen fehr richtig und legte ihnen die be¬
feinde™ Namen bey / die fie in der Folge behalten haben.
Bey Erklärung der natürl . Verrichtungen des Körpers ver¬
warf er die fpeeififchen Kräfte , die die Schulen vor ihm
angenommen hatten , befonders die anziehende Kraft bey
der Abfonderung . Ueberhaupt entfernte er lieh fehr von
dem peripatetifchen Syftem , mit dem er .oft im Wider-
fpruch war . Die Pathologie der folgenden Zeiteii ver¬
dankt ihm mehre Theörieen , die fehr viel .Auffehn ge¬
macht haben . Er vernachläfsigte die Lehre von den Ver-
derbnifl 'en der Säfte , die Praxagoras und Herophilus
zur Erklärung der Veränderungen des Körpers im natürt.
u. widernatürl . Zuftand angewandt hatten , und fuchte die
meiften Krankheiten aus Verirrung der Säfte und der gei-
ftigen Subltanz herzuleiten . Bey feiner Kurmethode wich
er von den Grundfätzen feiner Vorgänger ungemein ab.
Er empfahl vorzügl . eine mäfsige Lebensart , häufige war¬
me Bäder , Klyftire , Brechmittel , Fricrionen und ßarke
Bewegungen , Er tadelte die Thorheit der Aerzte , die
aus allen 3 Naturreichen Arzneymittel zufammenfuehen,
und verficherte , dafs man mit der Ptifane , mit Schröpf¬
köpfen und .Oelen viel weiter reiche , als mit dem Wult
zufammengefetzter Mittel . -

Die meiden Nachfolger diefer beyden grofsen Aer-zte
waren ihnen fehr unähnlich , gefebwätzige Sophiiten , von
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denen uns faß nichts,. als ihre abweichenden Definitionen

des Pulfes, bekannt find. Diejenigen Herophileer , die

dem Beyfpiel ihres Lehrers folgten und dem Dogmatifmus
noch anhi-engen, find vorzügl. Demetrius von Apamea,

der eine eigene Schule fliftete , Mantias und Kallia-
nax . ■ ■ - ' fiov " s i <& fhu ; ;v - ss

•sr! ä ! • wII tCtm* f - U reüfc. : ::,Wt

Als Ptolemaeus Evergetes die Gelehrten aus Alex,

vertrieb , mufsten auch die Aerzte flüchten. Die Anhän¬

ger des Erafiftratus begaben lieh nach Smyrna, und Ike-
f i u s errichtete dort eine Schule. Die Herophileer aber

zogen fich nach Laodicea und ftifteten in dem Tempel des
Monats Karus , zwifeben Karura und Laodicea, eine Schu¬

le. Als Vorfteher derfelben find bekannt Zeuxis und

Alexander Philalethes.

SMDgL; 6. ' _ S ^̂ H
Die erften Aerzte waren ficher Empiriker : . aber ein

eigentliches empirifches Syftem , das fich durch we-
ferttliche Grundfätze unterfchied , gab es nicht eher , als

250 __ 28° J - vor Chr. Geb. Seine Entftehung war theils

in der Lage der dogmatifchen Schulen der Aerzte , theils
in der veränderten Geftalt der herrfchenden Philofophie

gegründet . Die älteften Empiriker zogen die Kenntnifs
durch unmittelbare Erfahrung derjenigen a priori vor, und
hatten auch daher ihren Namen. Sie haben das , die Be-,

mühungen vieler theoretifcher Aerzte des Alterthums weit

überwiegende Verdienft , die Beobachtungskunfl; gewiffen

Regeln unterworfen zu haben ; und fie haben .dadurch,
trotz den Widerfprüchen der Dogmariker, mehr genutzt,

als die ganze alte dogmatifche Schule mit ihren Spekula-

1
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tionen . Ihre Regeln der Beobachtung können noch jetzt

zur Grundlage ähnlicher Verfuche und zum Prüfftein un-

ferer Beobachtungen dienen . Stifter der altern empiri-
fchen Schule war Philinus von Kos , Schüler des Hero-

philus , der ihn felbft veranlafst haben foll , die Ungewifs-
heit des wiffenfchaftlichen Theils der Medicin zur Grund¬

lage eines neuen Syflems zu machen . Sein Nachfolger,
Serapion von Alexandrien , fcheint viel weiter gegangen

zu feyn ; daher ihn auch einige für den Stifter diefer Sekte
halten . Die Herophileer nahmen bald nach dem Tode

ihres Lehrers die Partey der Empiriker ; und die Folge
diefer Verbindung war , dafs der Empirismus , mit alleit

Sophismen der Dialektik ausgerüstet , zum Kampfe gegen
den Dogmatifmus defto eher bereit war . Heraklides
vonTarent , einer der wichtigften Empiriker , erwarb tich
das Verdienft , die Materia medica befler zu bearbei¬

ten und fchrieb zuerft ein vollftändiges Werk über dieArz-

neymittel . Auch die Diätetik hat ihm mehr Ausbildung
und beffere Bearbeitung zu danken,

. ,„ . ■ mm̂^is â
Zu Rom hatte Afklepjades von Prufa zahlreiche

Anhänger , unter denen aber keiner fo berühmt wurde,,

als Themifon , der die methodifche Schule grün¬

dete ; wovon im nächften Zeitraum Nachricht folgen wird.

"" ' ' k , [■, ;...;v:. t.
Was die Sinefen betriff ; fo flehen bey ihnen der

Kultur der Arzneykunde diefelben Hindernifie entgegen,

wie , allen . Wiflenfchaften ; ihre Erziehung , ihr Defpotis-

mus , ihr Aberglauben , ihr Hochimith , ihre Anhänglich¬
keit am Schlendrian . Gewöhnlich fagt man' y H 0 a n g - 1i
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habe vor 40CO Jahren fchon den medicinifchen Codex auf¬
gefetzt , nach dem (ich >die Aerzte in Sina richten : er ift
aber , nach dem Zeugnifs der gelehrteften Mandarine,
nicht kartonifch, fondern erft ungefähr 230 vor Chr . unter-
gefehoben worden . Es gab ehedem kaifeiliche Schulen
der Medicin in Sina , ■wo rinn die Arzneykunde in Verbin¬
dung mit der Aflrologie , der die Sinefen ungemein an¬
hängen , gelehrt wurde . Die angefehenften Aerzte find
die , welche ihre Kunft von ihren Vätern erlernt haben,
und fie auf ihre Kinder forterben . Aufserdem aber fleht"
jedem frey , die Medicin auszuüben , wie er will , und je¬
der Arzt macht feine Medicamente nach Belieben . Ihre
Kenntnifs des menfchl . Körpers ift fehr verworfen . Das
Studium des Pulfes ift das wichtigfte Stück der finef. Me¬
dicin : aber ihre Theorie davon ift eben fo wenig erbau¬
lich , als ihre übrigen medicinifchen Grillen . — Bey den
benachbarten j ap anern ift' s eben fo. — Beyden Hin-
d u-s lind die Brahmanen ' die Gelehrten , Priefter und —
Aerzte . Zwar find fie nicht ohne medicinifehe Kenntnifs:
aber fie treiben die Kunft handwerksmäfsig und fuchen fie
nie zu vervollkommnen . In Ausübung derfelben herrfcht
eben fo viel Aberglauben , a?s bey den Sinefen . Die Diät
macht einen Haupttheil der indifchen Medicin aus. Die
Kräfte der Pflanzen füllen die Brahmanen fehr gut kennen
und manche Mittel follen fie mit grofsem Nutzen anwen¬
den . Uebrigens verordnen fie gröfstentheils gelinde Mit»
tel , Pflafter und Salben.
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